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Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 19. Januar. Heute und morgen hält das Ab⸗ 


beorvnetenhaus keine Sitzung. Dagegen hat ſich die Adreß⸗ 


ommiſſion bereits konſtituirt und zu ihrem Vorſitzenden den 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes als ſolchen Graf Schwerin, 
zu deſſen Stellvertreter den Abgeordneten v. Vincke und zum 
Referenten den Abg. Simſon erwählt. Die Adreßkommiſſion 
wird ſchon morgen zu einer Sltzung zuſammer treten und ihr 
wahrſcheinlich auch bereits der Adreßentwurf vorgeleßt werden. 
— Graf Schwerin iſt nach der Geſchäftsorpnung als 
Präſident des Abgeordnetenhauſes auch Vorſitzender der Adreß⸗ 

ommiſſion. Außer ihm find in dieſelbe von jeder Abtheilung 


drei Mitglieder gewählt, jo daß fie aus folgenden 21 Mitglie- 


dern beſteht: Grabow, v. Saucken⸗Julienfelde, Behrend (Dans 
zig), Simſon, Oſterraty, v. Blanckenburg, v. Vincke, Reichen⸗ 
ſperger (Köln), Ambronn, Milde, Heinrich v. Arnim, v. Cars 
lowig, Kühne (Berlin), v. Fock, v. Arnim⸗Kroechelndorf, Rel⸗ 
chenſperger (Geldern), Bürgers, v. Uſedom, Mathis. Dr. Braun 
(Bonn), v. Beckerath. Die frühere Rechte iſt in der Kommiſ⸗ 
ſion durch den zuletzt Genannten uud v. Blanckenburg vertre- 
ten: fo viel verlautet, wird dieſe Fraktion fi überhaupt gegen 
den Erlaß einer Adreſſe erklären. Unter den Fraktionen der 
früheren Oppoſition dürften uur in wenigen Punkten Differen- 
zen über die FJaſſung hervortreten. So ſollen hier und da Be⸗ 
denken aufgeftiegen fein, ob bei der Erwiederung auf den Paſ⸗ 
ſus der Thronrede, welcher ſich auf die „deutſchen Herzo, thü⸗ 
mer“ bezieht, der diplomatiſche Anſtand die namentliche Erwäh⸗ 
nung von Schleswig geſtatte. Die Adreßkommiſſion wird dem 
Vernehmen nach ſchon morgen früh zur Berathung eines von 
dem Abgeordneten Simſon vorzulegenden Adreßentwünfs ſchrei⸗ 
nicht ſtett. 

— Wie die Bank- und Handelszeitung erfährt, ſteht die 
Einleitung ſinanzieller Vorberalhungen über das Salzmonopol 
zu erwarten; muthmußlich werden dieſelben, wenn fie auch noch 
im Laufe der gegenwärtigen Landtagsſeſſion ihren Anfang neh⸗ 
men ſollten, doch erſt in einer ſpätern Seſſion zu prektiſchen 
Reſultaten führen. 

— Der Kultusminiſter von Bethmann Hollweg hat das 
Präſidium des deutſchen evangeliſchen Kirchentages niedergelegt 
und dieſen Schritt durch die Unverträglichkeit des Präſidiums 
mit feiner gegenwärtigen Stellung motivirt. An der Wahl ſei⸗ 
WE Nachfolgers, die bisher noch nicht erfolgt iſt, wird er ſich 
ebenfalls nicht betheiligen. 

— Profeſſor Baumſtark, der bei der Umbildung des 
Berrengaufes zu feiner jetzigen Geſtalt Seitens der Univerfität 

reifswald zum Mitgliede vorgeſchlagen wurde, ohne bisher 
die Allerhöchſte Beſtätigung zu erhalten, iſt dieſer Tage in das 
errenhaus berufen worden. 

— Der dieſſeitige Geſandte am kaiſerlich franzöſiſchen Hofe, 
Graf v. Hatzfeldt, welcher bald nach feiner Ankunft hierſelbſt 
an der Lungenentzündung erkrankte, iſt heute früh um 5 Uhr 
Sr. königlichen Hoheit dem Prinz⸗Regenten und 

eu übrigen hohen Herrſchaften wurde von dem erfolgten Abs 
leben des Grafen ſofort Anzeige gemacht. (Pr. Ztg.) 
— Man ſchreibt der Br. Z.: Herr v. Patow hat ſchon 
in feiner Eigenſchaft als Mitglied des Abgeorı netenhaufes in 
früheren Jahren wiederholt und dringend darauf hingewieſen, 
daß eine promptere Vorlage des Staatshaushalts-Etats noth⸗ 
wendig fei, und daß das Finanzminiſterium ſich jtets eine Ueber- 
ſicht über die Lage des Staatshaushalts verſchaffen müſſe. Jetzt 
at nun derſelbe in ſeiner Machtvollkommenheit als Finanz⸗ 
miniſter durch eine Cirkular-Verfügung an die königlichen Re⸗ 
gierungen eine Anordnung getroffen, durch welche die Ergek niſſe 
der Staatskaſſen⸗Verwaltung ſchneller und in kürzeren Zwiſchen⸗ 
räumen als bisher zur Kenntniß des Finanzminifteriums gelan⸗ 
gen. Es ſollen daher von jetzt ab von den Staatskaſſen Mo⸗ 
natsabſchlüſſe aufgeſtellt, und an ein, bei dem Finanzminiſterium 
u ter der Bezeichnung: „Haupt⸗Buchhalterei des königlichen 
inanzminiſteriums“ zu errichtendes Rechnungsbüreau eingereicht 
erden. Es iſt zu dieſem Behufe von ſämmtlichen Generals, 
rovinzial⸗ und Spezial⸗Kaſſen, welche über Staats⸗Einnahmen 
und Ausgaben auf Grund eines von dem Finanzminiſter mit- 
vollzogenen Etats Rechnung zu legen haben, für jeden Monat 


Unmittelbar an die Hauptluchhalterei des Finanzminiſteriums 


ein Abſchluß einzureichen, in welchem: 1) die in dem abgelau⸗ 
fenen Monate wirklich vorgekommenen Einnahmen und Ausga- 
an 2) tie verbliebenen Einnahme» und Ausgabe » Refte, und 
> die verbliebenen Vorſchüſſe und Kaſſenbeſlände auf Grund 
er Kaſſenbücher nachzuweiſen iſt. Außerdem iſt für die Zeit 
dom 1. Januar bis zum definitiven Jahres- Abſchluſſe ein be⸗ 
ſonderer Abſchluß von denjenigen Einnahmen und Ausgaben 
daſureichen, welche dem verwichenen Jahre ange hören, und für 
reſſelbe zur Verrechnung gelongen. Um eine unverzügliche und 
eßelmäßige Einſendung der Monats- und Jahres- Ueberſichten 


zu erhalten, ſoll gegen ſäumige Rendanten mit Monitorien und 
Ordnungsſtrafen vorgegangen werden. 

Danzig, 18. Januer. Ein geſtern hier eingegangenes 
Schreiben aus Kahlberg berichtet, daß der vor 8 Tagen hier 
verunglückte Bording, Marianne, daſelbſt und zwar gekentert 
angettieben iſt. Von den auf demſelben umgekommenen Leu⸗ 
ten hat man bis jetzt noch nichts entdeckt. (D. D.) 


Marienburg, 15. Januar. In Bezug auf das am 
Mittwoch hier beobachtete Phänomen macht ſich die Meinung 
geltend, daß es nur ein Meteor (Feuerkugel) geweſen, das 
unter donnerähnlichem Krachen zerplatzt ſei. Auffallend iſt es 
aber, daß der Feuerſtrahl blitzähnlich erfolgte und die Atmo⸗ 
ſphäre vor und während der Erſcheinung ſtark mit Elcktricität 
angefüllt war. ‘ 


ri:dland a. d. Alle, 15. Januar. Am Dienftage 
den 11. d. M. wüthete auch hier ein orkanähnlicher Sturm, der 
von einem ziemlich lange anhaltenden Hagelſchauer begleitet 
wurde. Nachmittags 3% Uhr durchzuckte plötzlich ein ſehr 
greller Blitz die Luft, und faſt in demſelben Momente erfolgte 
ein fo ſtarker Schlag, wie ihn die älteſten Einwohner der Stadt 
nicht erlebt haben, welcher zur Folge hatte, daß eine Menge 
Fenſterſcheiben, namentlich nach der Gegend der Kirche hin, 
mehr oder weniger zertrümmert wurde. Man zählte deren einige 
Hunderte. Meuthmaßlich iſt der Wetterſtrahl unweit der Kirche 
in unzündbare Gegenſtände gefahren. Etwa 5 Minuten ſpäter 
erfolgte ein zweiter und dritter ſehr harter Donnerſchlag. Der 
erſtere traf die Kirche des etwa ½ Meile von Friedland gelege⸗ 
nen Dorfes Allenau, hat in ſolcher glücklicherweiſe nicht gezün⸗ 
det, ſondern nur den Thurm in feinem Gemäuer, fo wie auch 


Orgel feat beſchädiat. ütlich wurde d j — 
von letzterer bis in die ei ferne W e nes 


ſchleudert gefunden; Noten- und andere Bücher, die ſich tout 
befanden, lagen zu beiden Seiten wirre durch einander, ebenfalls 
ſind mehrere Pfeifen der Orgel geſchmolzen und ein Ba ken in 
Splitter verwandelt. Der dritte Schlag traf in unmitte barer 
Nähe des genannten Dorfes einen Baum, der auch gänzlich 
zerſplittert wurde. (K. H. Z.) 
Hanne ver, 16. Januar. Die Vorlage wegen Todes- 
ſtrafe ſollte heute in der Zweiten Kammer dem Juſtlzausſchuſſe 
zur Prüfung überwieſen werden. Herr von Bennigſen hielt 
das für unnzthig; man könne fie gleich in Berathung ziehen. 
Derſelben Anſicht war Breuſing, der ſich zugleich als grund- 
ſätzlichen Gegner der Todesſtrafe bekannte, da er niemandem 
auf Erden das Recht einräumen könne, einem Menſchen vor⸗ 
ſätzlich und kaltblütig das Leben zu nehmen. Auch Richter 
hegte den lebhaften Wunſch, es noch zu erleben, daß die To⸗ 
desſtrafe abgeſchafft werde, zumal im Hinblicke auf kürzlich vor⸗ 
gekommene Jufiizmorve oder Juſtizmordverſuche (die bekannte 
Verurtheilung zweier Unſchuldigen wegen des, Eldagſer Mor- 
des). Auf die Anfrage, ob man nicht auch die Abſchaffung 
der öffentlichen Hinrichtung in Betracht gezogen habe, erfolgte 
keine direkte Antwort, da der betreffende Regierungs Kommiſſar 
nicht zugegen war; indeſſen erklärte ein Mitgiied der Rechten, 
Landdroſt v. Bülow, daß auch er die Oeffentlichkeit der Hin⸗ 
richtungen zu beſeitigen wünſche, einen Antrag auf Abſchaffung 
der Todesſtrafe aber für formell unzuläſſig halte. Der letzte⸗ 
ren Anſicht mochte Herr v. Bennigſen nicht zuſtimmen; indeſſen 
ſchien ihm der Sache nach die Volksmeinung noch nicht ſo weit 
geläutert, daß man die Todesſtrafe ohne Gefahren ganz ab» 
ſchaffen könne, wenn er auch hoffe, daß die jüngeren des leben⸗ 
ven Geſchlechts ihre Abſchoffung noch erleben könnten. Die 
Oeffentlichkeit der Hinrichtung wünſche er eben ſo beſeitigt, 
wie das Fallſchwert eingeführt zu ſehen, da man jetzt wohl ver⸗ 
nünftig genung geworden ſei an feinem, Urſprunge aus der 
franzöfifchen Revolution keinen Anſtoß zu nehmen, was in 
den dreißiger Jahren den ſtändiſchen Wunſch auf Ein⸗ 
führung des Fallbeils ſcheitern gemacht habe. Redecker 
hoffte, die geheime Hinrichtung werde ein großer Schritt auf 
dem Wege zur Abſcgaffung der Todesſtrafe ſein. Nur die rohe 
Menge, fügte Breuſing hinzu, vertheidige noch die Barbarei der 
Todesſtraſe; aber es komme darauf an, was die gebildetere 
Bevölkerung denke. Zu aller Welt Erſtaunen ſchoß bei dieſen 
Worten einer der minlſteriellen Paſtoren, Herr Ernſt, von ſei⸗ 
nem Sitze empor, um ſich gegen Ausdrücke von Barbarismus 
und Rohheit in Bezug auf die Todesſtrafe zu verwahren, da 
dieſe auf dem Worte Gottes beruhe und bleiben werde, jo lange 
das Chriſtenthum beſtehe und die Obrigkeit das Schwert trage; 
wogegen Breuſing erklärte, eine andere Anſchauung von der 
Goltheit zu haben, während Barckhauſen meinte, man dürfe 
ſich in der Beurtheilung ſolcher Geſetze weder vom Gefühl, noch 
von herausgeriſſenen Bibelſtellen leiten laſſen, ſondern allein von 
der ſtaatlichen Nothwendigkeit; dieſe werde feines Erachtens 
die Todesſtrafe noch lange beizubehalten gebieten. Die Vor 


lage ward darauf, weil der Regierungskommiſſar nicht zugegen 
war, an die Juſtizkommiſſion verwieſen. (Voſſ. Ztg.) 


Dresden, 19. Januar. (Telegr. Dep. der B. B. Z.) 
Vergangene Nacht iſt das große Brauerei⸗Gebäude der hieſigen 
Aktien⸗Vierbrauerei⸗Geſellſchaft zum Feldſchlößchen, mit Aus⸗ 
nahme des zum Theil erhaltenen Sudranmes, total niederge⸗ 
brannt. Das Gebäude ift bei der Sächſiſchen Landes- Immo⸗ 
biliar⸗Brandkaſſe, der Inhalt bei der Dresdener und Aachen⸗ 
Müachener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert. 


Noſſen, 14. Januar. Von einem grauen vollen Verbrechen, 
das in der Nähe von Leipzig am 7. Januar vorgekommen iſt, 
berichtet die „D. A. 3.“ Am genannten Tage geht Abends 
5 Uhr der 17 Jahr alte Bergmann Pahlitzſch aus Hochtanne 
bei Biberſtein vom Ausfahren aus Kleinvoigtsberg mit dem 
Bergmann Ebert und dem Pochjungen Karl Eduard Wäſtner 
aus Heide bei Biberſtein nach Hauſe, wobei er nur einen Weg 
von einer halben Stunde zurückzulegen hatte. Da Pahlitzſch 
Abends 8 Uhr nicht nach Hauſe zurückgekehrt iſt, ſo wird deſſen 
Mutter ängſtlich beſorgt und ſchickt ihren andern Sohn aus, 
dem Erwarteten entgegenzugehen. Als dieſer den Fußweg durch 
das kaum zehn Minuten von Heide entfernte Erlengebüſch be⸗ 
tritt, findet er ſeinen Bruder, furchtbar im Geſicht verſtümmelt 
und voll Blut, die Naſe und das Geſicht eingeſchlagen, am 
Wege liegen. Mit Entſetzen eilt er zurück, die Schauerkunde 
der Mutter und den Nachbarn zu melden. Die Gerichts⸗ 
perſonen des Orts eilen an den Ort des Verbrechens und 
holen den Ermordeten auf einem Schlitten ins Dorf. Nach 
einer Stunde kommt der Vater des Ermordeten denſelben 
Weg, den ſein unglücklicher Sohn 


ahnend, das über ſeine Familie gekommen iſt, ſagt: „Hier hat 
auch Jemand die Naſe furchtbar geblutet.“ Den folgenden 
Tag wurden ſofort polizeiliche Nachforſchungen veranſtaltet. 
Neben dem Ermordeten hat man ein Tuch, worin Brod ge⸗ 
wickelt geweſen, gefunden. Mit dieſem geht ein Gensd'arm 
am andern Tage zur Grube „Geſegnete Bergmannshoffnung“ 
in Voigstberg und fragt die Bergleute aus, ob dieſes Tuch 
Ebert, der mit Pahlitzſch nach Haufe gegangen ſei, gehöre. 
Dies wird bejaht. Weiter ergiebt ſich, daß Ebert erſt Abends 
um 7 Uhr zurückgekehrt iſt, da er doch 5% Uhr in feiner Be 
hauſung ſein konnte. Er kann nicht leugnen, mit Pahlitzſch 
auf dem Nachhauſewege beiſammen geweſen zu ſein, behauptet 
aber, dieſen vor dem verhängnißvollen Büſchchen verlaſſen zu 
haben, worauf er einen dumpfen Schrei gehört habe. Auf 
dieſe Indizien hin wurde Ebert verhaftet und nach Meißen ge⸗ 
bracht, wo ſich aber durch richterliche Erörterung ſeine Unſchuld 
fo herausſtellte, daß er ſchon am 10. Januar in Freiheit ger 
ſetzt wurde. Jetzt wurde nun der 13% Jahre alte Pochfunge, 
der noch die Schule beſucht und auf nächſte Oſtern konfirmirt 
werden ſollte, verhaftet. Es hatte ſich ergeben, daß dieſer in 
der Bergſchenke ſeiner Grube 1 Thlr. 23 Sgr. für Schnaps, 
Bier, Cigarren, Dreierbrodte ꝛc. ſchuldig war, um deren Be⸗ 
zahlung er mehrfach ar gegangen worden war. Zum letzten 
Lohntage, den 7. Januar, hatte er Bezahlung verſprochen; als 
er aber feinen Lohn in Empfang nehmen wollte, hatte bereits 
ſein Vater ſich dieſes Geld auszahlen laſſen, ob deshalb, um 
der Geldverſchwendung des Sohnes vorzubeugen, oder aus Be⸗ 
dürftigkeit, iſt nicht bekannt. Man fragt nun dieſen Buben 
ſcharf aus, wie weit er mit Pahlitzſch gegangen, und er ver⸗ 
ſichert, dieſer ſei in jenem Wäldchen zurückgeblieben. Auf die 
Frage, ob er nichts habe ſchreien hören, entgegnete er: er habe 
einen Schrei gehört, ſei aber nicht zurückgegangen, weil er ges 
fürchtet, „er köane auch todtgeſchlagen werden.“ Bei der Mut- 
ter Wüſtner's findet ſich ein ganz gleiches zweites Tuch wie das 
aufgefundene. Der Verdacht gegen 13jührigen Buben ftieg; 
nur konnte man nicht begreifen, wie ihm die Ermordung eines 
17jährigen Merſchen möglich geweſen. Dem herbeigerufenen 
Staatsanwalt Heutſchel von Meißen gelang es endlich, den Ver⸗ 
ruchten zum Geſtändniß des Mordes zu bringen. Nach ſeiner 
eigenen Ausſage hat Wüſtner einen Knittel im Gebüſch abge⸗ 
brochen unter dem Vorgeben, einen Stock zur Stütze haben zu 
wollen. Damit ſchlägt er ſein Opfer meuchlings an den Schlaf, 
ſo daß der Unglückliche ſofort niederſtürzt. Letzterer habe noch 
geruſen: „Eduard, laß mich doch gehen;“ aber der Verruchte 
ſchlägt ſeinen Kameraden ſo lange auf Naſe und Geſicht, bis 
fein Lebenszeichen mehr übrig iſt, beraubt ihn nun ſeines 
zweiwöchentlichen Lohns, in 3 Thalern und einigen Groſchen 
beſtehend, und bezahlt damit den folgenden Tag feine Schul⸗ 
den. Der Knabe iſt von Körperbau kräftig und zeigte erſt dann 
Verlegenheit und fing zu weinen an, als der Staatsanwalt ihn 
zum Geftändniß gebracht. Der Verbrecher ſitzt jetzt im Meiße · 
ner Gefängniſſe. 


gegangen, ‚in Begleitung 
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fehen sie e Blutlache, uns der Vater, das Unglück nicht 


Oeſterreich. 

Wien, 17. Januar. Nach einem von dem Londoner 
penis RN au mehrere ede Banguters gelangten Cir⸗ 
ulare iſt es den Bemühungen des Herrn Brentano endlich ge⸗ 
lungen, die oft beſprochene und noch öfters offiziöſer Weiſe in 
Abrede geſtellte öſterreichiſche Anleihe zum Abſchluſſe zu brin⸗ 
gen. Die kontrahirte Summe beträgt 52 Millionen öſterreichi⸗ 
ſcher Währung; nur über den Emiſſionspreis varülren die An⸗ 
gaben, die zwiſchen Kourſen von 79 und 81 ſchwanken. Ver⸗ 
läßlichen Andeutungen zufolge ſoll die erſtere Ziffer die richtigere 
ſein, was um ſo mehr zu glauben, als das neue Anlehen nur zu 
5 pCt. verzinslich fein und ſich ſomit dem Börſenwerthe der 
alten proc. Metalliques jo ziemlich nähern würde. Dem Hauſe 
Rothſchild ſollen 2 pCt. Provifion zugeftanden worden fein, ſo daß 
ſich leicht berechnen läßt, was an baaren Einzahlungen in die Staats- 
kaſſen fließen wird. Nebſt dieſem Anlehen, deſſen Haupt⸗Emolu⸗ 
mente dem Hauſe Rothſchild zufallen, und nebſt dem nicht un⸗ 
vortheilhaften Verkauf der ſüdlichen Staatsbahnen an daſſelbe, 
vernimmt man noch, daß die Finanz Verwaltung mit der Ab- 
ſicht umgehen fol, das Tabacksmonopol an Rothſchild zu ber⸗ 
pachten; auf wie lange und um welchen Pachtſchilling jährlich, 
iſt jevoch noch nicht näher bekannt. Nach den amtlichen Aus⸗ 
weiſen varinte der Ertrag des Tabacksmonopols nach deſſen 
Ausdehnung auf die zur ungariſchen Krone gehörigen Länder 
zwiſchen 25 und 27 Millionen, wodon aber noch die ſämmt⸗ 
lichen Betriebskoſten, Über deren Höhe nichts bekannt iſt, abzu⸗ 
ziehen kommen. K. Z. 

Wien, 17. Januar. Die „Wiener Zeitung“ meldet, 
daß mit dem 15. d. M. die letzten Infanterſe Kolonnen des 
aus Wien in die Lombardel entſendeten 3. Armeekorps in ihren 
dortigen Garniſonen in beſter Ordnung bereits eingetroffen ſind. 

— Der indiſche Fürſt Ghulipp Sina, welcher vor Kur⸗ 
zem in Wien verweilte und gegenwärtig eine Reiſe durch Un⸗ 
garn macht, hat ſich in Peſth eine Braut auserwählt, mit wel⸗ 
cher er ſich derzeit in Semlin befindet. Die eheliche Verbindung 
ſoll in Galacz Statt finden, worauf die Neuvermählteu nach 
Indien reiſen werden. Der Fürſt hat, dem Vernehmen nach, 
über eine jährliche Rente von 12 Millionen Gulden zu verfügen. 

— Die „Oſtdeutſche Poſt“ bringt folgende Notiz: „Ein 
zweites Ehebündniß zwiſchen der Herzogsfamilſe in Bayern und 
dem neapolitaniſchen Königshauſe ſteht in Ausſicht. Wie man 
nänlich erfährt, wird ſich der Prinz Ludwig Maria, Graf zu 
Trapani, Stiefbruder des Kronprinzen, mit der Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde Ludovika von Batern im Laufe des Jahres 1859 ver⸗ 
mählen und ſollen die nöthigen Einleitungen dazu bereits ge⸗ 
troffen ſein. Die durchlauchtige Prinzeſſin iſt geboren am 30. 
September 1843, der Prinz am 1. Auguſt 1838. , 

Italien. 

Neapel, 10. Januar. Geſtern ſchneite es ſogar bier 
friſch darauf los, was gewiß als eine Seltenheit erwähnt zu 
werden verrient. Zwar löſten die Schnerflocken, kaum daß ſie 
S AA anan o 0 P} 
der auf, doch alle uimllegenben AURICH 5 sch Auel hefülle 
gen, find dicht mi Schnee bedeckt. Als Zugabe weht feit ge- 
ſtern bei ganz wolkenfreiem Himmel ein eiſiger Nordwind, deſſen 
Heftigkeit, beſonders in der letztvergangenen Nacht, ihn als Or⸗ 
kan erſcheinen laſſen mußte. Die älteſten Leute erinnern ſich 
keines ähnlichen Sturms von der Landſeite her. Daß er gro⸗ 
ßes Unheil auf dem Meer angerichtet haben muß, iſt zu be⸗ 
fürchten, obgleich die Details darüber kaum ſchon bekannt ſein 
können; auf dem feſten Land aber hat er vor allen Dingen 
grauſig in den Orangerien gehauſt. Alle Bäume ſind mit rei» 
fen Früchten gleichſam überladen. Viele Millionen der letztern 
ſind abgeſchüttelt und beſchädigt worden, was ſie alſo zu Ver⸗ 
ſendung ins Ausland unfähig macht, eine große Anzahl von 
Bäumen hat beträchtlich gelitten, und einige derſelben ſind vom 
Sturm, buchſtäblich genommen, ganz und gar entblättert wor⸗ 
den. Die majeſtätiſchen Pinien und Cypreſſen liegen entwur⸗ 
zelt oder geknickt zu Boden. (A. A. Z.) 

— Aus der Romagna wollte man in Turin ſehr be⸗ 
denkliche Nachrichten haben: die Demonſtrationen gegen die 
Raucher ſind auch dort allgemein geworden; die Anhänger der 
Regierung haben Vereine gebildet nach Art der ehemaligen 
Sanfediſten, ihre Mitglieder führen den Namen von Vicenzini 
oder Paolottt; in verſchiedenen Orten der Romagna iſt es zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Liberalen zu ernſthaften Auftritten gekom⸗ 
men, welche die Regierung weder zu verhindern noch zu bes 
ſtrafen im Stande iſt. 

Padua, 13. Januar. Man ſchreibt der Pr. Ztg.: Die 
Ruhe der Stadt Padua iſt, in Folge der ſtrengen Maßregeln 
von Seite des Militairs, anſcheinend wieder hergeſtellt. Man 
hat von den in der Univerfität eingeſchloſſenen Studenten 15 
der Rädelsführer verhaftet. Zwei davon waren aſſentirte Sol⸗ 
daten, die, beurlaubt, die Exlaubniß erhalten hatten, fortzuſtu⸗ 
diren; dieſe wurden augenblicklich an ihre betreffenden Regi⸗ 
menter abgeſchict; die anderen bleiben vorläufig in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Zwei Kundmachungen, die noch geſtern Abends 
angeſchlagen wurden, ſtellten die Ruhe gauz her. Der Trotz 
und Terrorismus der Studenten iſt völlig gebrochen, ſo daß 
man ſchon geſtern Abends vielen Cigarrenrauchern begegnete. 
Viele Studenten gingen abſichtlich Cigarren rauchend umher, um 
den Patrouillen dadurch gewiſſermaßen ihre guten Geſinnungen 
zu beweiſen. Das Militair hat geſtern, als es auf die Stu⸗ 
denten in dem Univerſitätshofe feuerte, hoch geſchoſſen, jo daß 
kein Blut dort gefloſſen iſt Die ausgewieſenen Studenten, de⸗ 
ren Zahl ſich auf 1200 belaufen mag, verlaſſen nach allen Rich⸗ 
tungen die Stadt. Natürlich iſt die Univerſität durch die er⸗ 
griffene Maßregel de facto geſchloſſen. Nie habe ich Padua 
in einer Nacht fo ruhig geſehen als in der verfloſſenen! 

Genua, 16. Januar. Sechs Kriegsdampfer find nach 
Villafranca und nach der Inſel Sardinien abgegangen, um einen 
Theil der dort befindlichen Beſatzung abzuholen. (Die Wiener 
Ztg. bemerkt hierzu: Die zu Paris erſcheinende konſervative 
„Union“ macht eine Bemerkung zu den von dem Miniſterium 
Cavour angeordneten Truppen-⸗Dislokations⸗Maßregeln, die gewiß 
am allerwenigſten durch die Befürchtung eines Ueberfalles von 
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Bfterreicht 5 eite b A die „Opinione“ kürzlich 
— i u 5 chkeit einer ſolchen Ueber⸗ 
rumpelung zu warnen, ſo vergaß ſie nur, daß Oeſterreich bereits 
erprobt hat, wie es ſein Recht und Beſitzthum mit unbeugſamer 
Kraft zu vertheidigen weiß, daß aber nicht Oeſterreich das 
leidige Beiſpiel eines derartigen Ueberfalles der erſtaur ten Welt 
zum Beſten gab.) Prinz Napoleon iſt heute hier angelangt. 
Das ſchlechte Wetter verzögerte ſeine Ueberfahrt. 
Frank reich. 

Paris, 17. Januar. Das franzöſiſche Kabinet hatte be⸗ 
kanntlich die Forderung geſtellt, daß das öſterreichiſche Gouver⸗ 
nement auf diplomatiſchem Wege erkläre, es nehme die Verhal⸗ 
tungsbefehle des Generals Coronini (wegen etwaigen Einzuges 
in die Feſtung Belgrad) zurück, eine Erklärung, welche das 
Geftändniß eingeſchloſſen haben würde, daß jene Verhallungs⸗ 
befehle, obgleich ihre Ausführung nicht mehr zu beſorgen, eine 
Verletzung des 29. Artikels des Pariſer Vertrages geweſen 
ſeien, demzufolge eine Einmiſchung in die inneren Angelegenhei⸗ 
ten Serhiens nur erſt nach einem vorhergegangenen Ueberein⸗ 
kommen zwiſchen allen Unterzeichnern des Vertrages geſchehen 
könne. Wir meldeten, was das Wiener Kabinet bisher geant⸗ 


wortet hatte. Heute nun iſt die Nachricht De eingetroffen, 


daß Graf Boul ſich zu der Erklärung ober vielmehr Darlegung 
verſtand en hat, nicht die Soche Oeſterreichs, ſondern die Sache 
der Pforte ſei es geweſen, dem 29. Artikel gemäß zu verfahren, 
und das Wiener Kabinet würde die Truppen auch nicht haben 
marſchiren laſſen, ohne die Gewißheit zu haben, daß die Pforte 
ſich vorher mit anderen Mächten benommen habe. Wir fügen 
dieſen ganz pofitiven Angaben hinzu, daß das franzöſiſche Geu⸗ 
vernemert jetzt die Sache als abgemacht betrachtet. (Das iſt 
eine leere Formſtreitigkeit, wie der Parifer Vertrag fie, immer 
wieder veranlaſſen wird. Der Gegenſatz zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich wird dadurch nicht gemildert werden. (N. Pr. Z. 

Paris, 19. Januar. In Folge von Artuk lu der geſtri⸗ 
gen „Preſſe“ und der „Patrie*, welche die öffentliche Meinung 
vor allzugroßem Vertrauen warnen, wurde Abends im Privat⸗ 
geſchäfte die Rente in matter Haltung zu 69, 25 gehandelt. — 
Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der König von Neapel 89 
politiſche Beznadigungen bewilligt habe. Die meapofitanifche 
Regier ung hat von dieſem Gnadenakte das franzöſiſche Gouver 
nement in Kenntniß geſetzt. — Nach hier eingegangenen Privat- 
Nachrichten aus Neapel vom 15. d. umfaßt das Edikt bezüglich 
der eventuellen Erklärung des Belagerungszuſtandes das ganze 
Königreich. Kriegsgerichte ſollen da ſofort zuſammentreten, wo 
politiſche Ruheſtörungen ſtattfinden. 

— Am 1. Januar wurde bei einbrechender Nacht ein Kon⸗ 
tingent des 70. Regiments zwiſchen Wed⸗Zenatt und Wed⸗El⸗ 
Arria in Algerien von einem Schneegeſtöber überraſcht. Etliche 
zwanzig Wann, welche zu ermattet waren, um weiter zu mars 
ſchiren, erfroren. Der Reſt des Batalllons konnte nach dem 
Meierhofe von El⸗Arria gelangen, wohin ſofort Unterſtützung 
eder Art abging. Etliche 60 Mann wurden bei Ankunft der 


üchemcut im Kontact t Spitat gelingt, fie ci 
Hände und Fußzehen erfroren, doch hofft man, daß Keiner er⸗ 
liegen werde. Aehnliche Unglücksfälle ereigneten ſich 1846 zu 
Bu⸗Taleb und 1852 zu Torcha. 
Großbritannien und Irland. 

London, 16. Januar. Dem Observer zufolge darf 8 
als ziemlich ſicher betrachtet werden, daß die Regierung geſon⸗ 
nen ift, in der nächſten Seſſion des Parlaments eine bedeu⸗ 
tende Erhöhung des Flotten Budgets zu beantragen. Dieſer 
Antrag wird hauptſächlich durch die beabſichtigte Verſtärkung 
der Kanal⸗Flotte motivirt. 

— Die Saturday Review ſchreibt über Sardinien: „Bel 
jeder endern Gelegenheit hätte der König von Sarvinien mit 
Recht an die Sympathieen appelliren können, welche ſein Land 
erregt. Die Sympathie Englands zum mindeſten hat Sardi⸗ 
nien beſeſſen und beſitzt ſie noch in unverkürztem Maße. Ge⸗ 
wiſſer Maßen aus dem Grabe der europäiſchen Freiheit au 
ſteigend, um die unſterbliche Lebenskraft des n 
Syſtems zu beweifen, mußte das Land nothwendig ein Gegen⸗ 
ſtand bez eiſterten Intereſſes für alle diejenigen fein, denen dieſes 
Syſtem theuer iſt. Jeden Angriff auf die Freiheiten Sardi⸗ 
nens würden die Engländer als einen Angriff auf ihre eigenen 
empfangen haben. Auch iſt es noch gar nicht ſo lange her, daß 
ſardiniſche Staatsmänner ihr moraliſches Bündniß mit einem 
großen konſtitutionellen Lande dadurch anerkannten, daß ſie die 
Verbindung mit England ſorgfältig kultivirten. Die Sache ge⸗ 
winnt aber ein ganz anderes Anſehen, wenn Sardinien der 
Aufgabe, feine inneren Zuſtände zu entwickeln, entſagt und ſich 
ſtatt deſſen zum Werkzeug und Mitſchuldigen eines großen Mi⸗ 
litair⸗Despotismus auf dem Pfade der Eroberung macht und, 
nicht um der Selbſtvertheidigung willen, ſondern aus Ehrgeiz, 
dc ſchlimmſte Uebel üder die europäiſchen Staaten zu bringen 
ſu t.“ 

— Nach Bright's Reformrede würde die Zahl der Wähler 
faſt verdreifacht, das Wahlrecht in den Grafſchaften allgemein 
auf alle diejenigen ausgedehnt werden, welche eine jährliche 
Miethe von 10 Pfd. zahlen, und in den Städten auf alle die⸗ 
jenigen, welche zu den Armenſteuern herangezogen werden. Die 
geheime Abſtimmung bei den Wahlen wird als nothwendig er⸗ 
achtet. Alle diejeuigen Wahlflecken, welche weniger als 8000 
Einwohner haben, verlieren das Recht, als eigene Wahlkörper⸗ 
ſchaften ſelbſtſtändig im Unterhauſe vertreten zu ſein. Alle 
Wahlflecken unter 16,000 Einwohner wählen ein Unterhaus⸗ 
mitglied, alle Wahlflecken über 24,000 Einwohner wählen zwei, 
über 54,000 bis 127,000 Einwohner aber vier Unterhaus mit⸗ 
glieder. (Dieſe Mittheilung iſt vollſtändiger und ſcheint richtiger 
als die der „Independance“ entlehnte.) 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 16. Januar. Wir bemerkten neulich, wie 
erfolgreich die römiſch⸗katholiſche Kirche in Polen gegen den all» 
gemein und weitverbreiteten Genuß des Branntweins aufgetre- 
ten iſt, ebenſo daß mehrere Branntweinorennereien in Folge 
dieſer Predigten eingegangen ſind. 5 leſen wir, daß gemäß 
der eingereichten Beſchwerden die Regierung des Königreichs 


Polen den Geiſtlichen unterſagt hat, ſortan dergleichen auf die 
Kanzel zu bringen. Die Biſchöfe in Polen berufen hier und 
dort Verſammlungen der Geiſtlichen ihrer Diszeſen, um ſich 
mit ihnen über die beſten Mittel zur Abhilfe eines ſo gewalti⸗ 
gen Eingreifens in ihre Rechte zu verabreden. 

Petersburg. 11. Januar. Eines der zahlreichen nuſſi⸗ 
ſchen Organe hat ſich vor Kurzem in eigenthümlicher, faſt ver⸗ 
letzender Weiſe über die Bauern Emancipation und deren Komite's 
ausgeſprochen. Wahrſcheinlich hintertrug man dem Kaiſer 
Alexander dieſe Thatſache, ja wir können glauben, daß man 
das Blatt dadurch zu unterdrücken hoffte. „Laßt ſie ſchreiben. 
Mag mein Volk jede Meinung hören. Aber prüfet 
Alles und das Beſte behaltet“ — fo ſprach der Kaiſer, 


und das Blatt beſteht unbehindert fort. (Br. Ztg.) 


— Dem „N. C.“ geht die erfreuliche Nachricht zu, daß 
J. M. die Kaiſerin⸗Mutter ſich wieder vollkommen erholt und 
mit dem beſten Erfolge bereits einige kleinere Spazierfahrten ger 
macht habe. 


çæßꝛ—— w ——— — nn — nn — : —ð 
Die ſechſte Vorleſung des Prof. Herrn Prutz. 
Nach einer Unterbrechung nahm Profeſſor Prutz u — 
Vorleſungen wieder auf, indem . der Inhalt des früher vorge⸗ 
tragenen Stoffes kurz wiederholt wurde. Eine biographiſche Skizze 
der in den Himmel erhobenen, aber auch ebenſo tief urn 
franzöſiſchen Schriftſtellerin Georges Sand mit einer Schilderung des 
St. Simonismus bildete den Sab der ſechſten Vorleſung. Der 
Stammbaum der franzöſiſchen Schriftſtellerin führt auf den Simſon 
unter den deutſchen Fürſten, auf Auguſt den Starken von Sachſen 
und Polen zurück, den Vater von 400 Kindern. Dr. Prutz ſchilderte 
mit großer Wärme die Jugendzeit von G. Sand, den Konflikt zwiſchen 
Mutter und G oßmutter; ihre ſpätere nicht beglückende Ehe mit: einem 
chönen, aber faden, energleloſen Manne, deſſen Portrait an den Fen⸗ 
ern jedes Friſe urladens ſichtbar iſt, führte bald zu einer Trennun 
der Ehe und einer Ueberſledelung nach Paris, wo die Mutter dur 
Heine Lakirarbeiten ꝛc. ib und ihre beiden Kinder zu ernähren ſuchte. 
Zu jener Zeit hatte die Schule von St. Simon in Paris ihre glück⸗ 
lichſte Perſode, die Jugend von Frankreich wandte ſich dem neuen 
bah die u, welches der Stifter mit den wenigen Worten charakterſſſ te, 
daß die Bienen über die Drohnen den Sieg erringen — die Arbeit 
alſo mit ihren Erfolgen einen dauernden überwie enden Einfluß ge⸗ 
winnen ſollte. Während St. Simon ſein bedeutendes Vermögen ver⸗ 
ſchwendete — ſchien er an ſich ſelber das gefährliche Experiment dar 
ſtellen zu wollen, wie ein heruntergekommener Graf nach den wenig 
einträglichen Verſuchen ſick durch Almoſen zu ernähren ein neues Feld 
der Thätigkeit aufſuchen und durch daſſelbe ſich erhalten könne. Das 
Pariſer Leihhaus gewährte endlich dem Stifter des Bienenſyſtemes gegen 
1000 Frks. eine traurige, untergeordnete Exiſtenz, aber die große Reihe von 
ſocialen Fragen über das Wohl der arbeitenden Klaſſen, die Erwägung 
und Durcharbeitung eines ganz neuen ee bat ſeinen Ur 


underts — wie G. Sand gekennzeichnet wurde — elt 
chafften. Ihre ſelbſtſtändige Ri tung dem Simon ehe egenübe 
LIED unbſ ſci lie Der Voftrag ſtellte bei dem deltkalen Inhalte ze 
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